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Repaction und Expedition: Buchhandlung v 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Kine Erzählung von Hildebert Ries. 
. (Bortfegung.) 


0 Eden wollte er in verzweifelter Haſt davon eilen, als der 
erichtsbote und der Kanzlei⸗Diener des Directors Zobel die 
eppe heraufkeuchte. »Ah, guten Morgen! Unterthäniger 
iener Herr Referendarius!« — Schönen Dank! Was bringt 
3 nur Schröter? Oder will er zu meinem Vater ?« — Zu 
hnen, zu Ihnen, Herr Referendarius, im Auftrage des Herrn 
x ector, & ſagte die lange hagere Botengeſtalt. „Zu mir? Im 
uftrage des Directors Zobel 2c — Zu dienen! der Herr Di: 
Sector vermeinen, der Herr Referendarius feien krank geworden, 
a dieſelben heut den Termin Borrwitz contra Menk verſäumt 
Raben. Geſtren gen laſſen daher vermelden, daß der Herr Re⸗ 
erendarius Wenzel dahero die Sache in Pauſch und Bogen 
bernommen haben, und der Herr Referendarius Ackermann 
mochten ſich nur gut pflegen, und ſo lange jede Information, 
3 Protocolli et caetera in unſerm foro enthalten, bis Die⸗ 
3 wieder vollkommen hergeſtellt fein. Dieſes ift mein Auf: 
dag an den Herrn Referendarius, unterthänigſter Diener !« — 
Alſo eine foͤrmliche Beurlaubung le rief Guſtav bittetlachend 
aus, >fage Er dem Herrn Director, daß ich damit vollkommen 
zufrieden ſei, und ihm meinen ſchuldigſten Dank für die zovor⸗ 
aumende Aufmerkſamkeit zu Theil werden laſſe. Hört er 
Schröter ?« „Werde nicht ermangeln! erwiederte dieſer, ſchon 
auf der Treppe, werde nicht ermangeln! Weiß was meines Am⸗ 
1b il Unterthänigſter Diener I« — Während diefes Zwiſchen⸗ 
Ae hatte ſich Sebaſtian ſtill davon geſchlichen, und war in 
e Küche geeilt, ſein Frühſtück zu verzehren, welches ihm gewiß 
eſſer ſchmeckte, als alle Worte und Redensarten, die ihm vor: 
in von beiden Theilen zugekommen waren. 
Guſtav eilte in „fein Zimmer zurück, warf den Hut in einen 
Winkel, den Stock und die Acten-Volumiua in einen andern, 
dog feinen Rock aus und den warmen Schlaftock an, und warf 
ſich dann höchſt verdrüßlich auf das weiche Kanapee. »Was 
nun anfangen 2c ſagte er laut vor fich hin, »jegt iſt guter Rath 
euer! Erſtens weiß ich nun nicht einmal was mir Minna ges 
Alwe hat, zweitens iſt der Vater meinem heimlichen Ver⸗ 
liniſſe zu ihr, jetzt ſo ziemlich auf der Spur, und endlich drits 
ur wie kann ich meiner wirklichen Verlobten, der Sonnen nun 
vi die Augen treten? Denn, daß ſie alles brühwarm und 
dunklen erfährt, iſt gewiß! Aber mag es boch fein! Ich liebe 
rt Minna, und keine Macht der Erde ſoll mich von ihr rei: 
alben dr ee erwiedert! Mag dann die Sonnen 
3 2 8 
geſchehen la — at, von meiner Seite foll es gewiß nicht 
Jin, wurde in ſeinen Crclamationen unterbrochen. Ein 
8 ungefähr 24 Jahren trat mit freundlichem Gruße 
as Zimmer. Er war von mittler Statur; ein kurzer ſchwar⸗ 
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zer Rock und dergleichen Beinkleider ſeine Kleidung, ein weißer 
Kragen ſtatt der Halsbinde, verlieh dem dleichen männlichen 
Antlitze einen freien Ausdruck, der ſchwarze Knebelbart ſtand 
gut zu dem kühnen und muthigen Blicke, der aus den hellblauen 
Augen ſttahlte. Guſtap erhob ſich freundlich und reichte dem 
Eintretenden die Hand: » Willkommen Philibert! Du kommſt 
mie wie gerufen! Setze Dich hierher zu mir!e — Der Fremde 
legte fein altdeutſches ſchwarzes Sammtbarret auf einen Stuhl, 
und ſetzte ſich dann zu dem Referendarius auf das Kanapee. 
„Da draußen geht es ſtürmiſch zu, begann er mit wohltönender 
Stimme, es iſt ein Leben wie im Homer, bei der Belagerung 
vau Ilion. Die Wälle wimmeln von Soldaten und Bürgern, 


und auch die Ach ker oder Neufranken unter Vandamme oder 


Hieronymus werden wohl auch nicht lange auf ihre Ankunft 
harren laſſen.« — »Du warſt bei Minna 24 — fragte Guſtav 
Das Antlitz des Dichters, denn das war Philebert, röthete 
ſich plötzlich, ſein ſchwärmetiſches Auge ſtrahlte Entzücken. »Ich 
war bei ihr, und überbrachte ihr Schillers herrliche Gedichte. 
Ach Du hätteſt nur hören ſollen, mit welchem Gefühle fie die 


Reminiscenz an Laura las. Die Erde entſchwand bei dem Klange 


ihrer Silberſtimme vor meinen Blicken, und ich ſchwelgte im Pa⸗ 
radieſe, das fie mir ſo ſchnell und ſo ſchön hervorgezaubert hatte. 
— »Da hört man den Dichter! lächelte der Referendarius, wer 
weiß, ob der Eindruck bei mir derſelbe geweſen wäre l — »Ih 
weiß wohl, daß Du kein Freund der Muſe biſt, zürnte Philibert, 
aber warte nur, die Göttliche wird ſich ſchon an Dir rächen le 


— Vielleicht iſt das eben Geſchehene ſchon ihre Rache !« ant⸗ 


wortete der Referendarjus, und theilte dem Freunde den fatalen 
Fall mit dem aufgefangenen Briefe mit. »Was iſt da zu 
machen? fragte er ihn hierauf, Du weißt, wie heftig ich die rei⸗ 
zende Zauberin liebe?« — Des Dichters Antlitz überflog ein 
Schatten von Schwermuth. Nichts iſt da zu machen, ant⸗ 
wortete er, Du mußt die Sache ruhig abwarten. Uebrigens 
glaube ich, daß Dein Vater hierin keinen Spaß verſtehen wird. 
— Ich glaube dies nicht blos, ſondern ich weiß es ſogar ſchon 
im Voraus, wie ergrimmt er ſein wird! lamentirte Gustav. 
Da ſteckte Sebaſtian den Kopf herein, mit einer kläglichen Jam⸗ 
mermiene. Derr Herr Papa laſſen den Herrn Referendarius 
auffordern, auf ein paar Minuten zu ihm zu kommen. « — 
»Jetzt wird das Donnerwetter los brechen !« — rief Guſtav 
ärgerlich. »Nur nicht verzagt!« — tröſtete Philebert. Der 
Referendarius verfügte ſich mit ſchweren Herzen zu ſeinem Va⸗ 
ter. — — 


Der Oheim. 


»Glauben Sie mir nur Frau Schwägerin, hier wird es in 
kurzer Zeit toll zu gehen! Die Stadt iſt voll lüderlichen Geſin⸗ 
dels, die Beſatzung ſchwach und eben nicht ſehr zuverläßig, da 
der größte Theil aus geborenen Polen beſteht, denen man es gar 
nicht verargen kann, wenn ſie bald ſtatt dem ſchwarzen Preußen⸗ 
Adler zu folgen, ſich unter die Aegide des Galliſchen begeben, 


der allem Anſcheine nach der Schützer des weißen polniſchen 


Königaars werden wird. Es iſt eine ſchlimme Zeit, und durch 
die Rotte Korah ſo recht eigentlich heraufbeſchworen worden, da⸗ 
mit dieſes fündige Gomorra in dem Schwefelfuhle der franzöſi⸗ 
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ſchen Pechkraͤnze und Mienengänge feinen Untergang finde le 
— ſo ſagte der Paſtor Frommberg zu ſeiner Schwägerin, der 
verwittweten Regiſtratorin Deminde, welche ſeufzend ſeine Rede 
über die moraliſche Sittenverderbtheit der guten Stadt Breslau 
und den ſchlimmen Folgen derſelden, ſchon über eine Stunde 
anzuhören genöthigt war. Am Fenſter ſaß Minna, ihre einzige 
Tochter, deren ſchelmiſche Augen oft von dem Strickrahmen auf 
den Oheim flogen, der ſo eben wieder recht in Eifer und Zorn 
gerathen war. Minna galt für das ſchönſte Mädchen der Stadt, 
dunkle Locken umwallten ein liebliches fanft geröthetes Antlitz, 
dem das niedliche Stumpfnäschen, die rothen Korallenlippen des 
feingeſchnittenen Mundes, die Perlenreihen der kleinen Zähne, 
das runde Kinn und der ſchlanke wohl geformte Schwanenhals, 
das Anſehen einer Göttin aus der Edda, dem cordiſchen Sagen: 
buche, gab. Der gebieteriſche ſtolze, dabei aber ſtreng ſittliche 
Blick aus den dunkelglühenden Augen zeigten von großer Cha⸗ 
rakterſtärke, der wohlwollende einnehmende Zug um den Roſen⸗ 
mund für ein dem Guten empfängliches weiches Herz. 

Wenn der Oheim ſie jetzt ſo recht aufmerkſam betrachtet 
hätte, ſo würde er gefunden haben, daß ſie ſeinen Worten nicht 
beiſtimmte, als er von der völligen Laſterhaftigkeit und Sitten⸗ 
verderbniß der Breslauer ſprach, wobei er ſich in ſeinem Eifer, 
den getreuen Hirten einer frommgläubigen Heerde ſelbſt auszu⸗ 
nehmen vergaß. Sie lächelte einige Mal, als der Paſtor im 
Feuer ſeiner Rede auf den Tiſch ſchlug, daß die Kaffeekanne 
ſammt dem Meißner Service, welches die Frau Schwägerin 
ſo eben vor ihn geſetzt hatte, ellenhoch in die Höhe ſprang, und 
der braune duftende Moccatrank ſogar gleich einem Springquell 
die weiße Halskrauſe des ehrwürdigen Herrn benetzte hatte, und 
ſie konnte nicht begreifen, wie Oheim Frommberg alle Bewohner 
dieſer Stadt ohne Ausnahme verdammen konnte, da es doch 
unter ihnen einen gewiſſen Jemand gab, — — doch halt! hier 
ertappte ſie ſich auf Etwas, worüber ihr liebliches Geſichtchen 
noch höher erröthete. Ihre Blicke zogen auf die Straße, gleiche 
ſam als wollten ſie ſich das Bild, welches ihre Seele ſo eben er⸗ 
füllte verkörpern, aber unbefriedigt kehrten ſie wieder zu dem 
Strickramen zurück, und ihre Ohren waren gezwungen, von 
Neuem dem Geſpräche zwiſchen Oheim und Mütterchen zu 
lauſchen. 

»Aber was follen wir anfangen, Herr Schwager es ſeufzte 
jetzt die Regiſtratorin, der Himmel wird mit uns keine Aus⸗ 
nahme machen, wenn er den Untergang der Stadt nun einmal 
beſchloſſen hat.“ Der Unſchuldige muß mit dem Schuldigen 
büßen!« antwortete der Paſtor, »der Zorn des Hertn iſt furcht⸗ 
bar und trifft die Auserwählten, ſo wie die Verdammten! — 
Der Baier wird nicht ſäumen, die Wittwen und Waiſen, fo wie 
die ruchloſe Soldateske über die Klinge ſpringen zu laſſen, da⸗ 
rum iſt mein Rath, dem Verderben ſo früh als möglich zu 
entgehen !« — + 

»Aber wie? fragte die Regiſtratorin, wohin verbergen wir 
uns während der Belagerung? Mir iſt kein ſicherer Zufluchts⸗ 
ort bekannt!« — Nichts da! eiferte der Paſtor, vom Hierbleiben 
kann gar nicht die Rede ſein! Fort müſſen wir, ich und Sie 
und Minnchen, fort aus dieſen unheilsſchwangeren Mauern, 
gleich Loth, der mit den Seinigen dem Zorne des Himmels ent⸗ 
floh ls — 


Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Mögliche Folgen der Dampfluftſchifffahrt. 


In Nürnberg hat ſich unter den Auſpicien des Fürſten 
Thurn und Taxis eine Geſellſchaft gebildet, die keinen andern 
Zweck hat, als die Luftſchifferei einzuführen, und zwar ſo, daß 
dieſe nicht mehr vom Zuge des Windes abhängt, ſondern von 
dem Willen desjenigen, der die Luftreiſe macht. Die Anregung 
zu dieſem kühnen, keineswegs neuen, aber bisher in's Reich der 
Träume verwieſenen Unternehmen geht von dem Phyſiker Hen⸗ 
ſon aus, der ein metallenes Dampfluftſchiff bauen will, das für 
eine gewiſſe Anzahl Paſſagiere eingerichtet, mit Vorraths kammern 
zu Proviant auf 14 Tage verſehen und ſo conſtruirt ſein ſoll, 
daß beſagtes metallenes Schiff, ſobald es ſich in's Meer nieder⸗ 


läßt, ſeine Reiſe wie ein Dampfboot fortſetzen kann. Dabei 
iſt, wie verſichert wird, gegen alle Gefahr geforgt, mit einem 
Worte, die ganze Idee ſoll ſo vollſtändig ausgearbeitet ſein, daß 
man mit Sicherheit in der Luft dahin fahren und dabei in 24 
Stunden mehr als 200 Stunden zurücklegen kann. Woh 
möglich, daß Viele über die ganze Sache ein Gelächter aufſchla⸗ 
gen, aber ſollten darunter Einige ſein, die über die Dampfſchiffe 
und Eiſenbahnen als etwas Fabelhaftes auch einmal gelacht 
haben, fo mögen fie ſich jetzt vor die Bruſt ſchlagen und rufen! 
Henſon, Großer Henſon, ſei uns Sündern nicht ungnãdig/ 
wenn wir bis dato noch an Deiner kühnen Idee zweifeln l 
Warum ſoll es nicht möglich ſein, mit Dampf Herr in den 
ungemeſſenen Räumen der Luft zu werden? Warum ſoll 
nicht denkbar ſein, daß der Menſch durch die Luftdampfſchifffahrt 
zum Zugvogel wird und beim Herannahen der unfreundlichen 
Jahreszeit aus dem Norden nach dem Süden zieht, wie der 
Storch und die Schwalbe? Wir glauben, es iſt möglich, und 
ſtellen uns im Geiſte die Generalumwälzung vor, die dieſe Erfin⸗ 
dung in allem menſchlichen Thun und Treiben vom größten bi 
zum Kleinſten nothwendig hervorbringen muß. Man kann in der 
That fagen, durch die Luftſchifffahrt wird Alles umgekehrt wer? 
den, Alles feine Bedeutung verlieren, ja ſelbſt die Sprüchwörter 
werden keine Bedeutung mehe haben, denn wer will, ſobald Der? 
Henſon ſeine Idee ausgeführt hat, dann noch einem Andern den 
Rath geben, ſeine Hoffnung nicht auf den Sand zu bauen; wer 
will noch von Luftſchlöſſern reden, in dem Augenblicke, wo man 
in's Luftſchiff ſteigt, um auf die Reiher ⸗„Kranich⸗ oder MI 
Gänſejagd zu fahren, Geflügel, mit dem man einen Wettfluß 
eingehen, das man mit Händen greifen kann; wer will dann 
noch über die goldenen Zeiten lachen, wo den Sterblichen die 
gebratenen Tauben in den Mund flogen, da man bequem vo i 
Luftſchiff aus eben gefangene und gebratene Tauben auf 1 
Erde werfen kann; wer wird dann noch Siebenmeilenſtiefel, 
Kappen, die unſichtbar machen, und überhaupt alle Schäge un 
Gaben, der Mährchenwelt wünſchen? Niemand wird mebr DM 
ran denken, denn alle dieſe Träume find verwirklicht, der Men 
iſt dem irdiſchen Jammerthale entriſſen und in die Lüfte verſ 
worden, ja dann iſt auch die Möglichkeit geboten, durch a 
Luftregionen hindurch nach den Sternen zu reifen und im n 
ſtaunen ihres Glanzes den matten Schimmer der Erdenſterne 1 
vergeſſen. — 


(Beſchluß folgt). 


Auszug aus einer Correspondenz aus 
Monomotapa. 


»In unſerer guten Stadt ſind neuerdings mehrere Fälle 
vorgekommen, daß berüchtigte Säufer am Delirium tremen 
verſchieden find, und unſere Aerzte und Sittenprediger hab 
darüber große Lamentationen angeſtellt. Unſers Bedünkens abe 
ſind dieſe Fälle noch ſehr ſelten zu nennen, wenn man die M 
der Säufer, die in unſerer guten Stadt exiſtiren, dagegen nimm 
oder den Abſatz berechnet, welche unſere große, ſeit mehreren J 
ren auf der Schneideſtraße deſtehende Likörfabrik hal, die 
Munde des Volks nur: die Giftbudes heißt. — Es iſt 1 
lich merkwürdig, zu welchen civilen Preiſen der gemeine * 
ſich hier bezechen kann, für einen ſchlichten Dreier erhält 90 
ein ſolcher Saufbruder ein mittelmäßiges Bierglas vo 
Fuſel — nein, dieſer Ausdruck iſt zu edel füt das Hoöllengebrau, ich 
dort ausgeſchenkt wird. — Die Folgen bleiben natürlich pr 
aus, und wer gegen Mittag oder Adend die Schneldeſtraße Me 
fiet, glaubt über ein Schlachtfeld zu gehen, denn ſicher Stoll. 
fein Fuß in der Nähe der „Giftbude“ über einige Menfi 
betrunken und bewußtlos auf dem Pflaſter, oder nahe 
kühlenden Rinnſtein. — Dabei verarmen die Brenner, Jah- 
reines Getreide brennen, mehr und mehr, und in einigen che 
ten werden die armen in Monomotapa keine Kartoffeln * 
eſſen können, ſondern nur trinken müſſen. Bei 


a 
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Hohes Alter. 


Am 30. April ſtarb zu Lomnitz der Schneidermeiſter und 
Gartenbeſitzer Joh. Friedrich Mende im 94. Jahre ſeines Lebens. 
ur als Greis von 80 Jahren hatte er einmal eine Niederlage. 
Er zählte in ſeinen beiden Ehen 17 Kinder, 54 Enkel und 13 
Urenkel. Seine Enkel trugen ihn zu Grabe. Seine Geburt fiel 
in das gegenwärtige Jahrzebend des vorigen Jahrhunderts. 
eim Anfange des ſiebenjährigen Krieges war er ein Knabe von 
Jahren, und noch manches Votfalls, der ſich dabei an ſeinem 
eburtsorte ereignete, erinnerte er ſich. Er erlebte 4 preuß. 
Könige, 7 Grundherrſchaften, 4 Ortsgeiſtliche. Einer feiner En⸗ 
kel erſter Ehe iſt mit einer feiner Töchter zweiter Ehe verhei⸗ 
rathet, und der aus dieſer Ehe erzeugte Sohn war fein Enkel 
und Urenkel in einer Perſon. Durch die Verheirathung der 
ochter mit dem Enkelſohne kamen die Familienglieder noch an⸗ 
erweitig in ſonderbare Beziehung: fo wurde der Enkel feines 
roßvaters Schwiegerſohn, die Schweſter des Bruders Schwie⸗ 
gertochter, der Neffe ſeiner Tante Mann und ſeines Oheims und 
einer übrigen Tanten Schwager. (B. a. d. R.) 


Ballade von den drei Schneidern. 


Es kamen drei Schneider wohl an den Rhein, 
Und kehrten beim Gaſtwirth zu Ingelheim ein, 
Am Rhein, am Rhein. 
Sie hatten im Sack keinen Heller mehr, 
Doch duͤrſtete jeden von ihnen gar ſehr 
Nach Wein, nach Wein. 


Herr Wirth, wir ha'n keinen Kreuzer Geld, 
Doch waren wir weit herum in der Welt, 
Am Rhein, am Rhein, 
Wir koͤnnen ein Jeder ein Meiſterſtuͤck, 
Das lehren wir Ihn, das bringt Ihm Gluͤck, 
Fuͤr Wein, für Wein. 


Ihr Burſchen, ich will Euer Narre nicht ſein, 
Ich bin ja der Gaſtwirth von Ingelheim, 
Am Rhein, am Rhein. 

Und koͤnnt Ihr nicht Jeder ein Meifterftüc, 
So brech' ich auch Jedem von Euch das Genick 
Statt Wein, ſtatt Wein. 

Der Erſte nun fing einen Sonnenſtrahl 

Und faͤdelt ihn ein in die Nadel von Stahl, 
Am Rhein, am Rhein, 

Er naͤht ein zerbrochenes Weinglas zuſamm'. 

Daß man auch die Naht nicht erkennen kann 
Im Wein, im Wein. 


Der Zweite darauf eine Mücke fing, 
Die g'rad' über feine Naſe ging, 
Am Rhem, am Rhein. 
Die Muͤcke, die hatt' in dem Strumpfe ein Loch, 
So klein es auch war, er ſtopfte es doch 
Fuͤr Wein, für Wein. 


Der Dritte, der nahm nun die Nadel zur Hand, 
Und bohrte fie maͤchtig und tief in die Wand, 
Am Rhein, am Rhein. 
Er flog wie ein Blitzſtrahl durchs Nadeloͤhr, 
Ich hab' es geſehen, bei meiner Ehr', 
Beim Wein, beim Wein. 


Der Wirth ſprach: fo was hab' ich nie noch geſehn, 
Drum ſoll auch, Ihr Burſch' Euch mein Bank 
nicht entgehn, 
Am Rhein, am Rhein. 
Er nahm einen Fingerhut, ſchenkte ihn voll: 
Da, Burſchen, nun ſaufet Euch voll und toll 
Im Wein, im Wein. 


Herloßſohn. 


Die verdächtige Taſſe. 
(Eingeſandt.) 
ige % hatte bei meiner Ankunft in Breslau, um das koſtſpie⸗ 
d ohnen im Gaſthauſe zu vermeiden, eine Privatwohnung 


t und eine ſolche in der Behauſung einer bejahrten Witt⸗ 
gefunden. Das Stübchen war nur klein, aber freundlich, 


1 


— Wiethin gefchtwägig, aber ſonſt wohl nicht gerade uner⸗ 
täglich. 

Als ich den erſten Kaffee von ihr erhielt, mußte ich über die 
zärtlichen Worte lächeln, die mir auf der großen Obertaſſe gol⸗ 
dig entgegenglaͤnzten: »Meinem innigſt geliebten Mans 
ne!« Das letzte Wort trug bereits die Spuren der Vergänglich⸗ 
keit, die es ſympathetiſch genug, mit den ſchlummernden Ueber⸗ 
reſten des Hingeſchiedenen theilte. Folglich konnte man, wenn 
man ſonſt wollte, eine von der Wittwe vielleicht beabſichtigte 
Bezüglichkeit auf mich annehmen, da ſie mich mittelbar durch 
die Lieblingstaſſe ihres erloſchenen Mannes ihren Innigſtge— 
liebten nannte. 

Mich bediente ein ſehr naives Mädchen, die auf dem Lande 
geboren und erzogen, ſich erſt ſeit einem Jahre in der Stadt 
befand. Da ſie ſehr unbeholfen mit allen Geräthen umging, 
fo ermahnte iich fie, doch ja behutſam mit der Taſſe umzugehen, 
weil dies doch wahrſcheinlich ein für die Wittwe ſehr theures 
Andenken ſei. Ach ja,« erwiederte fie, »ſie war zu gut für 
den Pinfel!« ... Wie ſoll ich das verſtehen? — fragte ich — 
wer war denn zu gut, die Taſſe oder die Frau für den ver⸗ 
ſtorbenen Mann, den Du einen Pinſel nenneſt. „J, Sie ver⸗ 
ſtehen mich nicht, « fuhr fie fort, dich meine die Taſſe für den 
Balbierpinſelz denn der ſeelige Herr brauchte die Taſſe als 
Balbier⸗Napplæ 

Man kann ſich denken, daß ich nun nicht ferner aus der 
ſchönen Taſſe meinen Kaffee zu trinken begehrte, wiewohl mich 
die Wittwe tauſendmal verſicherte: »Das einfältige, dumme 
Geſchöpf, das Mädchen, habe unrecht geſehen, ſie wolle mir 
den Barbiernapf ihres ferligen Mannes ſammt dem Pinſel zei⸗ 
gen!< Sie zeigte mir auch bald ein Napfchen in der Größe je⸗ 
nes Taſſenkopfes, worin ein alter Barbierpinſel lag. Ich glaube 
recht herzlich gern, was die Wittwe mir mittheilte — allein ich 
hatte doch einmal einen Wiederwillen gegen die Taſſe und ließ 
mir eine andere geben. 


Lokales. 


Enslen's Rundgemälde. 


Der Name Enslen hat in der Architekturmalerei einen gar 
guten Klang, ſo daß wir nicht befürchten dürfen, das Publikum 
Breslaus werde feine, in dieſen Tagen am hieſigen Platz“) zur 
Aufſtellung gelangender, in Zeichnung und Colorit gleich ausge⸗ 
zeichneten Bilder, mit jenen unkünſtleriſchen Leiſtungen in 
eine Kothegorie ſtellen, welche in neueſter Zeit den Namen 
vmaleriſche Reiſens gar vielfältig mißbraucht und in Miß⸗ 
credit gebracht haben. — Dies gediegene Urtheil der Kunſtken⸗ 
ner, wie der beſtens aceredirte Kunſtſinn der Breslauer über: 
haupt hat bereits in den Jahren 1830 und 1831 über den 
Werth der Enslen'ſchen Arbeiten entſchieden und ihnen, felbft 
vor denen des berühmten Sacchetti den Vorrang eingeräumt. 
Die diesmal zur Aufſtellung beſtimmten Bilder, welche noch nie⸗ 
mals hier gezeigt wurden und neuerdings an Ort und Stelle 
aufgenommen, einen künſtleriſchen Fortſchritt bekunden, dürften 
daher die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregen und ein ganz be⸗ 
ſonderes Kunſtinterſſe in Anſpruch nehmen. 

Indem wir uns eine ausführlichere Beſprechung natürlich 
bis nach Eröffnung der Enslenſchen »Rundgemäldes vorbe⸗ 
halten, genügt es uns hier, das Publikum vorläufig auf dieſel⸗ 
ben aufmerkſam zu machen und ſie der Beachtung angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. 2 

Zur Aufftelung beſtimmt, find, wie wir fo eben vernehmen: 
1) der Max⸗Joſſephplatz in München“) 2) die Ludwigs⸗ 
ſtraß e in München (Halbkreisgemälde), 3) Ueberſichtsgemäͤlde⸗ 
von München und feiner Umgebung vom Uerhuem***) der 


) Reuſche- und Herrenſtraßen⸗Ecke in drei Mohren, 
erſte Etage. 

*) Ein heiteres, an drolligen Scenen reiches Volksleben darſtel⸗ 
lend, haben die meiften Figuren, wle fo manche andere in den übrigen 
Bildern, noch den beſonderen Werth, daß es Portraits ſind. 

) Diefer Punkt war dem Maler, als der geeignetſte zu einer 
Total⸗Anſicht der Stadt München, von Sr. Majeftät dem König 
von Baiern ſelbſt bezeichnet worden. 


Zu 


St. Ludwigskirche aus, gefehent) 4) Berlin, 5) Dresden, 
6) der große Kanal von Venedig, 7) Aeußere Anſicht der St. 
Peterskirche in Rom, 8) Neapel u. ſ. w. 
Obige kurze Andeutungen ſind hinreichend, um auf das 
Intereſſe der »Rundgemäldes aufmerffam zu machen und wir 
fügen unſrerſeits nur die Verſicherung hinzu, daß wir es nicht 
mit bloßen todten Nachahmungen zu thun haben, ſondern 
daß dieſe Bilder auch eine künſtleriſche und geiſtige Unter⸗ 
haltung gewähren werden. ATI 


I 


„. Geſtern, dm 17. Mai, früh um 10 Uhr, fand im der 
Kirche St. Eliſabeth die oduktion und Vereidung der bel⸗ 
den Stadträthe, Hrn. Otto und Lübbert ſtatt. Nachdem die 
feierliche Handlung durch Geſang und eine gehaltvolle Kam 
zelrede vorbereitet worden war, begaben ſich der Herr Ober⸗ 
bürgermelſter Regierungsrath Pinder, Her Bürgermeiſtet 
Bartſch uud Herr Syndikus Anders in Begleitung dee 
Herren Stadträthe, Stadtverordneten und Bezirks⸗Vorſteher an 
den Altar, wo die beiden genannten Herten den Amtseid ableg⸗ 
ten. Ein Geſang und ein darauf folgendes kurzes Gebet ſchloß 


die kirchliche Feier. 


+) Hat das Bild Nr. 2 einen landſchaftlichen Werth, fo iſt 


in Nr. 3 hauptſächlich die Architektonik 
wundern. 


des Kaͤnſtlers zu be⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. An den Kanonikus Herrn Foͤrſter vom 
nagtd. 


* 


2. An Herrn C. N. Stiller v. 9. d. M. 


3. An die verehelichte Bahnwaͤrter Wiesner 
v. 12. d. M. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 17. Mai 1843. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater- Repertoir. 


Donnerſtag den 18. zum 9, Male: „Der 
Jeenſee.“ Große romantiſche Oper mit 
Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber. 


Taufen und Trauungen. 
Wei St. Elifaberh,. Den 3. Mai: 
d. Gaſtwirth Poſchek T. — 1 unehl. S. — 


d. Kaufm. v. Wallenberg⸗Pachaly S. — d. 
Buchbinder Schlegel S — d. Fleiſcher May 


T. — Den 7. d. Schneidermſtr. Thiel S. — 1 


d. Schneidermſtr. Groſch T. — 1 unehl. ©. 
— d. Tuchſcheergeſ. Dommer S. — d. Frei⸗ 
ſtellbeſitzer Naͤchſter T. — d. Maurer Wandel 
T. — d. Kürſchner Laube T. — d. Kutſcher 
Burgund T. — d. Schneidermſtr Roland F. 
er Pe Be 15 555 fc 

. Herleb T. — d. Sreihäuster epe T. 
* d. Literat Seifert U. Oe. d. 
Barbier Hoffmann S. — d. Nadler Felbrich 
T. — 1 unehl. T. 


Bei St. Maria⸗Magdatena. a) 


7. Mai: d. Hauptlehrer Ritter S. — d. 


Kaufm. Hoͤrder T. — d. Vergolder Graf T. 


— d. Schneider Rodiger T. — d. Schuhma⸗ 
3 Berndt J. — d. Schuhmachergeſ. Schroͤ⸗ 
ter S. — d. Haushlir. Strauß T. — 1 un 
ehl. T. — 1 unehl. S. — 
Groſch S. — 1 unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. Den 2. Mal: 
d. Kupſerdruckergef. Rick S. — d. Maurer⸗ 
geſ. Satzki S. — d. Schuhmachergeſ. Frenzel 
S. — Den 8.: 1 unehl. S. 


n der Hofkirche. Den 7. Mai: d. 
Poſtſekr. und Lieutn. Jauzen S. — d. Me⸗ 
tallarb. Rudenbach S. 


Wei 14000 Jungfrauen. Den 3. 


Mai: d. Rendant Klimm S. — Den 4. d. 
Dekonom Geisler T. — Den 7. 1 uneht. T. 


— d. Weinbrenner Ismer T. — 1 unehl. S. 
— d. Kutſcher Labitzke T. — 1 unehl. S. — 
d. Pflanzgaͤrtner Richter T. 


Wei St. Chriſtophori. Den 7. Mai: 
d. Erbbauer in Gr. Tſchanſch Sommer T. — 
D. 10: d. Schmiedt in Pleiſchwit Härtel S. 


SGetraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 3. Mai: 
Gaſthofbeſ. Jeglinski mit Ingfr. Raffer. — 
Den 8.: Holzhdlr. Hamann mit Frau Gru⸗ 
bert. — Herſch. Kutſcher Schindler mit E. 
Robert. — Den 9.: Fiſchergeſ. Schäbig mit 
L. Feiler. — Stellmachergeſ. Biewold mit 
Ingfr. Jockiſch. — Buͤttner Streitberg mit 


Leſt mit Ingfr. Ritter. — Zirkelſchmiedt 
Herrmann mit Ingfr. Kotzur. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
8. Mai: Tiſchlergeſ. Eggerding mit Ingfr. 
Hoffmann. — Korbmachergeſ. Großer mit 
Ingfr. Wißlich. — Kutſcher Kunze mit Frau 
Schröter, — Den 9.: Schuhmchrmſtr. Füger 
mit Ingfr. Barth. 


Bei St. Bernhardin 
Koͤnigl. 
Meyer. 


In der Hofkirche. Den 8. Mai: 
Staffirer und Vergelder Ohagen mit Frau 

Baſch. — Den 8,: Sr. Durchlaucht, Prinz 
Schoͤneich⸗Carolath mit Wanda, Reichsgrä⸗ 


Den 4. Mai: 
D. L. ⸗G. ⸗Aſſeſſ. Krug mit Ingfr. 


I 


fin Henkel von Donnersmark. 


Bei 14,000 Rungfrauen. Den 8. 
Mai: Schneider Deutſch mit Ingfr. Mitt⸗ 
mann. — Handlungsdiener Schumann mit 
E. Heber. — Steinmetzgeſ. Stibale mit Igfr. 
Trache. — Den 9.: Kretſchmer Ziegan mit 
Ingfr. Heinze. 


= 


— 


4 Vermiſchte Anzeigen. 


d. Getreidehndlr. 


Ein Ladenmädchen 

und eine Wirthſchafterin ſind, Behufs einer 
Condition zu erfragen durch den Agenten J. 
„Meyer, Hummerei 19. 


Neue Junkern⸗Straße Nr. 16 iſt ein trocke⸗ 
ner und luftiger, faſt neuer, nur eine Treppe 


Ingfr. Wolf. — Lieutenant und Rendant 


C. G. Viehweg, 


Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
zeigt ergebenſt an, daß er wieder viel Neues 
in Stickereien und Spitzen⸗Waaren hat, fo wie 
alle Sorten Kragen, als: Kamelis⸗, Kardinals 
Ueberſchlag⸗ und auch dergleichen in echten Spi⸗ 
gen, Shwals⸗Borden, Barben und Manſchet⸗ 
tenz echte Taſchentüͤcher in Battiſt und Baftard, 
Unterchemiſetts und Vorlätzchen. Außerdem 
bieter derſelbe eine . erſt ganz neu 
erhaltener Gegenftände und ftellt die billigsten 
Preiſe. Sein Verkaufslokal iſt Schuhbruͤcke 
Nr. 76, 1 Treppe vis-à-vis dem Magdal’ 
Gymnaſium. 


hochgelegener Schüttboden, welcher auch noch 
anderweitig benutzt werden kann, zu Termino 
Johanni zu vermiethen. 


3 


Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und beim Verfaſ⸗ 
fer (kl. Groſchengaſſe Nr. 15), in der Rich 
terſchen Buchhandlung (Albrecheſtr. 
Nr. 11), in der Güntherſchen Buch 
druckerei (Grüne Baumbrücke Nr. 2), wie 
bei den betreffenden Colporteuren zu beziehen! 


Bunte Seenen 
aus 


der Hundsfelder Meſſe⸗ 


Humoriſtiſches Genrebild von G. Roland. 
Preis 1 Sgr. 


n } 3 


Kinder vom 4. Jahre an erhalten ſechsmen 
woͤchentlich in den Nachmittags⸗Stundel ren 
2 bie 5 ühr unterricht in allen mög, 
weiblichen Handarbeiten gegen ein mona 
ches Honorar von 15 Sgr. 

Haber Franklin, 
Schuhbruͤcke 42, par ter” _ 


— 


—— 


Schlafſtenten hi, 
find zu haben: Nikolaithor, Fiſchergaſſe N" Jar 
im goldnen Kreuz, im Hofe, rechts, 


terre bei 
Krünit⸗ 


a Mönfifine de Laines Kleider, 
dunkel zu be 


a 


Auffallend billig. 


Ring, in der Bude ganz nahe am S 
Maſchimenzruck und Papier don Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


hell und 


k die ſchoͤnſten Muſter zu 21 und 3 Nthlr., Camlots I zii 
annten billigen Preiſen, rev de Rachet bund d Sgr.; Crep d.Orleans, ſehr 4 
Cattun echtfarbig a 2½, 3 und 4 Sgr., Mouſſelin de laine⸗Tüͤcher in allen Größen, Kate Sgr. 
Her a 3, 4, 5 und 6 Sgr Auch find die fo ſchnell vergriffenen Fruͤhlings⸗Tücher 7 A 2. 

7a 20 Sgr. und/ a 10 Sgr, wieder zu haben bei . 


Wolff Kandebeenen, Di, gr, Kall 


chwei 


